Redaktion, Verlag und Drud; 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
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Deutſchland. 
Berlin, 21. November. Nachdem bei Se. Majeſtät dem 
Könige der bereits gemeldete Empfang ſtattgefunden, nahmen Aller- 
höchſidieſelben geſtern die Vorträge des Polizei-Präſidenten von 
Bernuth und des Chefs des Militär-Kabinets von Treskow, im 
Beiſein des Stellvertreters des Kriegsminiſters, von Podbieleli, ent- 
gegen. Mittags ſtatteten der aus der Schweiz zurückgekehrte Prinz 
Alexander und der Prinz Salm-Horſtmar Beſuche ab und hatte 
darauf Se. Majeſtät eine lange Unterredung mit dem Kronprinzen. 
Demnächſt ertheilte der König einer aus Breslau hier eingetroffes 
nen Deputation, an ihrer Spitze der Oberbürgermeiſter Hobrecht, 
und dem franzöſiſchen Botſchafter Benedetti eine Audienz, und fuhr 
um 5 Uhr zum Diner in das Hotel des Miniſters des Innern 
Graf Eulenburg. Abends erſchien Se. Majeſtät in der Oper. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz traf geſtern Mittags 
von Potsdam hier ein, begab ſich aber ſchon 2 Uhr wieder dort— 
hin zurück. 

— (N. A. Z.) Von Süddeutſchland aus werden immer noch 
Gerüchte verbreitet, als ob Unterhandlungen zwiſchen Preußen und 
dem ehemaligen König und Kronprinzen von Hannover angeknüpft 
wären, um gegen gewiſſe Zugeſtändniſſe deren Verzichtleiſtung zu 
erlangen. So wird in der „Allgemeinen Zeitung“ behauptet, es 
ſei dem Kronprinzen die Regierung von Braunſchweig angeboten 
worden, falls er bereit ſei, ſeinen Anſprüchen auf Hannover zu 
entjagen. Es wird nun hinzugefügt, daß der Kronprinz dies An- 
erbieten abgelehnt habe. Wir können dagegen mit der größten 
Beſtimmtheit verſichern, daß dergleichen Anerbietungen und Bor- 
ſchläge von Seiten Preußens niemals gemacht worden find. — 
Ein anderes, auf die neuen Landestheile Preußens bezügliches Ge⸗ 
rücht will wiſſen, daß die Königlichen Prinzen ſich geweigert hätten, 
ihre Reſidenzen nach den Hauptſtädten dieſer Provinzen, nach Han- 
nover, Kaſſel und Wiesbaden, zu verlegen. Es könnte hiernach 
ſcheinen, daß eine Aufforderung in dieſer Beziehung wirklich an ſie 
gerichtet worden wäre und daß ſie dieſelbe abgelehnt hätten. Wer 
von der Stellung der preußiſchen Prinzen zu dem Haupt der Kö— 
niglichen Familie und des Staates unterrichtet iſt, weiß, daß eine 
ſolche Anſchauungsweiſe von einer durchaus falſchen Vorausſetzung 
ausgeht. Eine Aufforderung von höchſter Stelle aus an die König 
lichen Prinzen könnte nicht ergangen ſein, ohne daß ihr Folge ge- 
leiſtet geleiſtet würde. Es iſt aber eine ſolche Aufforderung gar 
nicht erfolgt. Für dergleichen Pläne, wenn ſie irgendwo angeregt 
fein ſollten, dürfte der gegenwärtige Zeitpunkt noch nicht ange⸗ 
meſſen erſcheinen, was ledoch nicht aasſchließt, 
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vom Abgeordnetenhauſe in der Dotations-Angelegenheit eingeſchlage⸗ 
nen Verfahren betrifft, jo hat dieſelbe die Art der geſchäftlichen 
Behandlung, welche von dem Hauſe in Hinſicht auf den bezüglichen 
Geſetzentwurf beliebt worden, allerdings nicht gerade wünſchens⸗ 
werth finden können; eine ſchnellere Erledigung würde ihr will- 


kommen geweſen ſein, weil eine ſolche der Würde des ganzen 


Gegenſtandes angemeſſener geweſen wäre; aber in Bezug auf die 
Form des Verfahrens hat fie mit jedem Tadel zurückgehalten, weil 
zu hoffen ſteht, daß die Frage in der Kommiſſion zu einer Ver⸗ 
ſtändigung führen und daß auch das Haus auf dieſe eingehen wird. 
Die Reglerung iſt, wie wir hören, entſchloſſen, vertrauensvoll die 
Namen derjenigen Männer zu bezeichnen, für welche eine Beloh— 
nung von Sr. Majeſtat dem Könige in Anſpruch genommen wird. 
Richtig ſind übrigens in der Beziehung die Angaben der Zeitungen, 
daß es urſprünglich die Abſicht geweſen, die Belohnung nicht bloß 
auf die Heerführer zu beſchränken, ſondern auch auf Staatsmänner 
auszudebnen, daß aber auf den Wunſch des Grafen Bismarck die 
Beſchränkung auf die Heerfübrer erfolgt iſt. Dem Vernehmen nach 
dürften übrigens die Mittheilungen, welche die Regierung in der 
Kommiſſion zu machen btabſichtigt, den Beweis liefern, daß alle 
anderen bisher von verſchiedenen Blättern aufgeſtellten Vermuthun- 
gen in Bezug auf die Perſonen nach jeder Richtung hin unge⸗ 
nau ſind. 

Das Geſammt- Präſidium des Abgeordnetenhauſes wird der 
„C. St. A.“ zufolge bei der Berathung des Etats für das Abge- 
ordnetenhaus den Antrag ſtellen, die Regierung durch eine Nejolu- 
lution aufzufordern, ſchon im nächſten Jahre mit dem Bau eines 
neuen Abgeordnetenhauſes zu beginnen. In den Motiven ſoll 
namentlich auf die geſundheitsgefährliche Beſchaffenheit des jetzigen 
Gebäudes hingewieſen ſein. x 

— In neuerer Zeit find dem Königlichen Krlegs-Miniſtertum 
vielfach Zündſpiegel zur Verwendung für Zündnadelgewehre zum 
Ankauf angeboten worden, deren Zuſammenſetzung angeblich auf 
neuen Erfindungen beruhen ſollte. Bekanntlich iſt die Kompoſition 
der beim preußiſchen Zündnadelgewehr gebrauchten Zündmaſſe noch 
Gebeimniß, nicht aber überhaupt die Herſtellung von Zündpillen, 
welche durch einen Stich explodiren. Es exiſtiren vielmehr mehrere 
Fabriken, welche ſich nur mit Herſtellung derartiger Fabrikate für 
militäriſche und Privatzwecke beſchäftigen. Dieſe Fabrikate ſind der 
Behörde nicht fremd geblieben, und die ihr gemachten UAnerbietun- 
gen ſtellen ſehr bäufig bereits Bekanntes oder zum großen Theil 
nur ſehr Mittelmäßiges in Aueſicht. Das Königliche Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium kann daher jenen Anerbietungen, die durch ihre vlelfache 
Wiederholung beläſtigend werden, gewöhnlich keine geſchäftliche 
Folge geben. 

— Der Plan, eine Filiale der preußiſchen Bank in Frank- 
furt a. M. zu errichten, iſt nach den Informationen der „B.- u. 


H. -3.“ noch keineswegs aufgegeben. Bei dem gegenwärtigen Stande 


der Geldverhältniſſe allerdings erſcheint die Ausführung nicht thun⸗ 
lich. Der Diekonto der preußiſchen Bank iſt 4½ pCt., während 
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— (N. A. 3.) Was die Stellung der Regierung zu dem 


die Frankfurter Bank mit 3 ½ pCt. zu diskontlren im Stande ift, 
und im Privatverkehr in Franffurt Primawechſel ſogar mit 2¼ 
zu begeben ſind. Unter ſolchen Umſtänden könnte natürlich, wie 
das genannte Blatt meint, die preußtſche Bank in Frankfurt jetzt 
nicht konkurriren. f 

— Der Sanitätsratb Dr. Struck, welcher aus Frankfurt a. 
M. hier eingetroffen if, hat ſich, wie man hört, zum Minifter- 
Präſidenten Grafen Bismarck begeben, und wird Ende der Woche 
in deſſen Begleitung nach Berlin zurückkehren. 

— Der diplomatiſche, ſowie der militäriſche pre ußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte in der Kommiſſion zur Ausführung des preußtſch-ſächſiſchen 
Friedensvertrages, Landrath v. Wurmb, der jetzt als interimiſtiſcher 
Charge d’affaires in Dresden fungirt, und der Major v. Les- 
zezynsly, welche, wie ſchon gemeldet, dieſer Tage hierher gekommen 
ſind, um weitere Informationen für die Verhandlungen einzuholen, 
ſollen in Dresden auf Anſprüche geſtoßen ſein, welche nach preußi- 
ſcher Anſchauung mit dem Geiſte des Frledensvertrages und dem 
Weſen des norddeutſchen Bundes nicht vollſtändig in Einklang zu 
bringen ſind. 

— Für den Geh. Medizinal⸗-Rath Profeſſor Dr. v. Gräfe 
iſt in der Charité eine zweite Klinik für Augenheilkunde errichtet 
worden. 

— Die als Agitationsmittel benutzte Behauptung, als ob ſich 
die Steuerlaſt der neuerworbenen Länder durch ihre Verbindung 
mit Preußen erheblich ſteigern würde, wird ſich, wie wir zu unſe⸗ 
rer Befriedigung hören, als durchaus unbegründet erweiſen, na⸗ 
mentlich darf dies in Betreff Hannovers ſchon heute als feſtſtehend 
angenommen werden. 

— Es wurde bereits gemeldet, daß ſich hier ein demokratiſches 
Wahlkomité für die Wahlen zum norddeutſchen Reichstag gebildet 
und einen Aufruf erlaſſen habe. Jetzt werden die Namen der 
Unterzeichner vollſtändig bekannt. Es find die Herren: v. Arnim- 
Gerswalde. v. Bockum Dolffs. Franz Duncker. Dr. G. Eberty, 
Stadtgerichtsrath. Alex. Elſter. Dr. Jul. Faucher“ Dr. Göſchen, 
Sanitätsrath. Haacke, Regierungsrath a. D. Adolf Hagen, Stadt- 
rath. Halske. J. v. Hennig. Heyl sed. Holdheim, Redakteur. 
J. Hoppe. Dr. Holthoff, Sanitätsrath. Dr. Kalau von dem 
Hofe. Kerſt, Geheimer Regierungsrath z. D. Kochhann. Dr. 
Langerhans. Lasker, Gerichts-Aſſeſſor. Dr. Lette, Präſident. Le⸗ 
wald, Rechtsanwalt. Dr. W. Löwe⸗ 
Calbe. 


litzſch, Kreisrichter a. D. Dr. Siemens. 
v. Unruh, Regierungsrath a. D. Baron v. Vaerſt. 


v. Valen⸗ 


tini. Dr. Rud. Virchow, Profeſſor. Vogler, Juſtizrath. Dr. M. 


Wieſenthal. 

— Die franzöſiſche Regierung hat, der „Köln. Z.“ zufolge, 
den Handelsreifenden aus dem Zollverein die Befugniß ertheilt, 
fortan aufgekaufte Waaren, bebufs deren Beförderung nach dem 
Beſtimmungsorte, mit ſich zu führen. In Belgien und den Nie- 
derlanden iſt dies den vereinsländiſchen Handlungsreiſenden ſchon 
jeit längerer Zeit geſtattet. 

— Aus dem Landwehrverhältniß ſind, wie die „Spen. Ztg.“ 
meldet, kürzlich viele Offiziere auf ihren Antrag in das ſtehende 
Heer verſetzt und den neuen Truppentheilen zugetheilt worden. Die 
Offizierkorps der letzteren ſollen in Folge höherer Anordnung mög- 
lichſt komplet hergeſtellt werden. 

— Das Königliche Landes-Oekonomie-Kollegium hat in Folge 
der Anträge von Brennereibefigern in Bezug auf die Anwendung 
der beſtehenden Vorſchriften über die Beſteuerung des Branntweins 
den Erlaß theils erläuternder, theils erleichternder Beſtimmungen 
in Anregung gebracht. Der Finanz⸗Miniſter hat daraufhin, wie 
die „Köln. Z.“ meldet, die Provinzial-Steuer⸗Direltoren mit An- 
weiſung verſehen laſſen, im Ganzen aber an dem bisherigen Ver- 
fahren nichts Weſentliches verändert und die mit dem Geſetze in 
Einklang ſtebenden Erleichterungen eintreten laſſen. 


— Die Tages Ordnung für die nächſte Sitzung des Abgeordneten. 
hanſes lautet: „Tages⸗Ordnung für die Vorberathung im ganzen Haufe 
am Mittwoch, den 21. November 1866, Vormittags 10 Uhr. Entwurf des 
Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr 1867. A. Allgemeine Geſichtspunkte. 
B. Spezial⸗Berathung. 1. Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommißfonds. 
Haupt⸗Etat, Kapitel 26. Seite 50. 2. Oeffentliche Schuld. Haupt-Etat, 
Kapitel 27. Tit. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9. Seite 50. Band II. der Anla⸗ 
gen zum Staatshaushalts⸗Etat. Nr. 1. Seite 1 bis 57. 3. Herrenhaus. 
Haupt⸗Etat, Kapitel 28. Seite 50. Band II. der Anlagen zum Staats- 
haushalts⸗Etats. Nr. 2. Seite 2 bis 7. Kommiſſarius der Staats-Re- 
gierung: Geheimer Regierungs⸗Rath v. Wolff 4. Haus der Abgeordneten. 
Haupt⸗Etat, Kapitel 29. Seite 50. Band II. der Aulagen zum Staats⸗ 
haus halts » Etat, Nr. 2. Seite 10 bis 15. Kommiſſarius der Staats⸗ 
Regierung: Geheimer Regierungs⸗Rath v. Wolff. 5. Bureau des Staats- 
Minifteriums, Haupt Etat, Kapitel 30. Titel 1, 2, 3, 4, 5, 6. Seite 
50. Band II. der Anlagen zum Staatshaushalts⸗Etat. Nr. 3. Seite 2 
und 3. Kommiſſarius der Staats⸗Regierung: Geheimer Regierungs⸗Rath 
Wagener.“ 

— Staatshaushalts-Etat. — (Schluß aus dem heutigen Mor- 
genblatte.) — Haupt - Etat, — Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten; Einnahmen 
107,207 % oder 3136 % mehr als 1866. Ausgaben 4,599,610 % 
oder 287,808 % mehr als 1866, darunter 445,768 7% für Elementar- 
ſchulen, d. h 201,735 % mehr als 1866, und außerordentliche Ausgaben 
außerdem 570,482 % oder 130,167 Thir. mehr als 1866. Hierunter 
befinden ſich: 4000 % zur Vertretung des Volksſchulweſens bei der Pa⸗ 
User Ausſte ung 1867, 23,570 % zur Erneuerung des Mauerputzes und 
Daches des älteren Muſeums in Berlin, 150,000 % zweite Rate für die 
Nationalgalerie in Berlin ꝛc. 5 

„„ Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten: Einnahme 
13,810 % oder 1235 15 mehr als 1866. Ausgaben 1,068,680 % oder 
95,395 Thlr. mehr als 1866 und 113,000 % zu außerordentlichen Aus⸗ 


t. Mittwoch, den 21. November. 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


aben, d. h. 103,000 3 mehr als 1866; hierunter find 28,000 zum 

Ankauf eines Geſandtſchaftshotels in Waſhington, 25,000 % Einrichtungen 
im Pariſer Botſchaftshauſe; — 10,650 5 angeſetzt zur Verſtärkung 
des Beamten⸗Perſonals im Miniſterium, Ag für einen Geſandten in 
Oldenburg, Braunſchweig, Lippe ꝛc. ꝛc., 6000 7, für einen Konſul in 
Moskau, 12,000 % Dotation für das General- Konſulat in Newyork, 
120,500 zu Beſoldungs ⸗Verbeſſerungen. — Oeffentliche Schuld. 
Die verzinslichen Staatsſchulden betrugen 1866 264,978,079 3% 26 R 
7.3; ſie haben ſich um 6,198,594 vermindert und betragen pro 1867: 
258,779,485 , hierzu unverzinsliche: 15,842,347 , jo daß die ge⸗ 
ſammte Staatsſchuld ſich auf 274,621,832 „ beläuft. Die Ausgabe für 
dieſelben beträgt 16,321,100 44 oder 11,600 4 weniger als 1866, da⸗ 
von für 3 einſchließlich 4,017,021 , für Eiſenbahnſchulden 
10,614,471 . 248,460 % weniger als 1866, Tilgung einſchließlich 
1,196,607 ½ für Eiſenbahnſchulden, 5,188,898 % mehr als 1866; 
Renten 428,968 % oder 1322 %. weniger als 1866. — Für das 
Herrenhaus ſind 40,000 , für das Abgeordnetenhaus 200,000 
A angeſetzt, die je 2 Regiſtratoren in beiden Häuſern ſollen 1200 * 
Gehalt jeder erhalten. 

Kriegs miniſterium. Einnahmen 1,113,191 % oder 102,096 
mehr als 1866. Ausgaben, ſortdauernde: 11,574,348 oder 
737,969 5 mehr als 1866, einmalige und außerordentliche: 2,497,131 
, oder 571,531 ½ mehr als 1866. Die 1 ſind veran⸗ 

ſtabs von 117,500 


5 2) durch Ermäßigung der Kopfſtärke bei ſämmtlichen Kavallerie⸗ 


baues in Königsberg 300,000 , ne Boyen 30,000 
bau und Verſtärkung von Feſtungen ‚000 E, d. h. 278 


— 50, 2 en Million * 5 2 ö 2 x 
Mae und 125 8 > Munftien, ſowle jur Bela ung 
einer dritten Panzerfregatte 4,120, 


Staatsminiſterium: Ausgaben 78,750 „ für das Bureau, 
darunter 31,000 % für allgemeine politiſche Zwecke; ni >: 
21,875 % Ausgaben: General⸗Ordenskommiſſion 116,600 % Ausgaben, x. 
darunter 12,000 % mehr als pro 1866 für Ehrenſold der Inhaber des 4 
Eifernen Kreuzes; Geheimes Civilkabinet 20,600 % Ausgaben, d. h. N 
2300 % mehr als 1866, Ober⸗Rechnungskammer 129,240 % oder 2500 E 
S mehr als 1866. Ober⸗Examinations⸗Kommiſſon für die Prüfung zu : 
höheren Verwaltungsämtern 970 , Disziplinarhof 1240 , Gerihts- 2 
hof zur Entſcheidung der Kompetenz - Konflikte 2400 % Summa aller 
Ausgaben für das Staatsminiſterium 369,675 % oder 18,440 ½ mehr 

als 1866. — Zu erwähnen iſt noch: Die Allgemeine Wittwen - Verpfle⸗ 
gungsanſtalt erhält einen Zuſchuß von 717, , die Penſtonen für 
Civilbeamte betragen 2,100,000 oder 20,000 44 mehr als 1866, an 

beste ngen An 1030200 8 ak Ag bezahl. Zu Beſoldungsver⸗ 
eſſerungen ſind 1,030, eſtimmt und zwar 980,000 ür Un⸗ 
5 50,200 94 für höhere Beamte. a0 : >. 


Dortmund, 19. November. Für die Schwerverwundeten 
des Kreiſes Dortmund und für die Hinterlaſſenen der im Kriege 
gebliebenen Kreisinſaſſen iſt durch die Bemühungen des Landraths 
FIrhrn. v. Rynſch eine Kreisſtiftung ins Leben gerufen, welche be⸗ 
reits 10,000 Thlr. beſitzt, aber aller Vermuthung nach auf ein 
Kapital von 14,000 Thlr. anwachſen wird. Es wird aus dem⸗ 
ſelben in der Folge wahrſcheinlich jedem Schwerverwundeten und 
jeder Wittwe eines Gebliebenen ein jährlicher Zuſchuß von 50 
Thlrn. zu der aus Staatsmitteln gewährten Unterftügung bewilligt 
werden können. (Nachahmungswerth für andere bemittelte Kreiſe.) 


Ausland. 

Wien, 18. November. An der Redigirung des Reſkripts 
an den ungariſchen Landtag ſoll ſich auch Herr v. Beuſt in her⸗ 
vorragender Weiſe betheiligt haben. Es iſt demſelben daher nur 
ein beſſerer Erfolg zu wünſchen, als den früheren diplomatiſchen 
Noten unſeres gegenwärtigen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Der Vorgänger Herrn v. Beuſt's, Graf Mensdorff, ſoll 
nächſtens wieder zu einer hervorragenden Stellung berufen werden, 
indem er zum erſten General-Adjutanten des Kaiſers deſignirt ſein 
ſoll. Graf Creneville fol es nicht über ſich gewinnen können, fi 
mit den neueſten Aenderungen im Kabinet zu befreunden, und da 
er den neuen Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes nicht aus dem 
Sattel zu beben vermag, will er demſelben das Feld vollſtändig räumen. 

Petersburg, 19. November. Ein heute publlzirter Kat⸗ 
ſerlicher Befehl ermächtigt den Finanzminiſter, Behufs Garantirung 
der von der Staatskaſſe im Auslande zu leiſtenden Zablungen 
und Deckung beſonderer Schuldverpflichtungen, mit den Häuſern 
Hope u. Comp. in Amſterdam und Baring Brothers in London 
ein fünfprozentiges Anlehen im Betrage von 70,800,000 fl. (6 
Millionen Pfd. St.) abzuſchließen. Die Amortiſation mit 1 pCt. 
beginnt am 1. Ottober 1868 und finden jährliche Verlooſungen 
ſtatt. Die Anleihe wird in 37 Jahren zurückgezahlt ſein. 

© Aus Wilna, 14. November. Vor etwa drei Monaten 
wurde hier ein Reiſender, ein Weinkaufmann aus Heidingefeld, 
der auf einer eiligen Reiſe nach Petersburg begriffen war, ange⸗ 
balten und ibm feine Papiere abgenommen. Er erhielt zwar 
nach einigen Tagen dieſe wieder zurück und wurde ihm die Abreiſe 
geſtattet; allein für ſein Geſchäft war der ohne jeden Grund ihm 
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veranlaßte Aufenthalt inſofern ſtörend, als er einem Manne, mit 
dem er in Petersburg zuſammentreffen ſollte, wo dieſer drei Tage 
vergeblich auf ihn gewartet hatte und dann nach Moskau gereiſt 
war, nun dorthin nachreiſen mußte. — Durch den mehrtägigen 
unnöthigen Aufenthalt hier, jo wie durch die ebenfalls vordem un- 
nöthig geweſene Reife nach Moskau hat der Betroffene einen Mehr- 
aufwand von 280 Rubel gehabt; was aber noch mehr: er hat 
dadurch, daß er nicht zur rechten Zeit in Petersburg eintraf, einen 
juriſtiſch feſtgeſtellten Verluſt von 1560 Rubeln erlitten, ſo daß 
ihm, abgerechnet die unnütz verlorne Zeit, ein Schaden von 1940 
Rubel S. verurſacht worden iſt, ohne daß er gewußt oder man 
ihm irgend nur geſagt hat, — warum dies Alles geſchehen jel. 
— Er iſt in Petersburg vorſtellig geworden, und erhielt vor Kur- 
zem, nachdem ſeine Nachweiſungen ſich als begründet erwieſen, den 
Beſcheld, daß Anweiſung gegeben worden, ihn zu entſchädtgen reſp. 
ihm die liquidirte Summe von 1940 Rubel S. zu erſtatten. — 
Nun war aber inzwiſchen das Regime geändert und gerade dle Be- 
amten, welche wegen der gegen ihn begangenen Verſchuldung heran- 
zuziehen waren, ſind zum größten Theile entlaſſen oder verſetzt 
worden; da alſo auf eine Realiſtrung des für den Kläger günfti- 
gen Erlaſſes nicht zu rechnen war, relſte derſelbe abermals nach 
Petersburg, wo ihm denn der Beſcheld auf Betreibung ſeiner 
Sache geworden, daß dieſe bis Januar erledigt oder der liquldirte 
Entſchädigungs - Betrag aus einer der biefigen Verwaltungskaſſen 
bezahlt werden würde. — Man iſt auf das Reſultat hier neu- 
gierig, da eine Ermittelung des eigentlichen Verſchulders jetzt ſehr 
ſchwer, wenn nicht ganz unerreichbar ſein dürfte, und alſo nur 
die Staotskaſſe die Entſchädigung zahlen könne. 


Pommern. 

Stettin, 21. November. Am Sonnabend, den 17 d. M., 
war im Knoppſchen Saale ein Geſellſchaftsball, an welchem ſich 
auch der Schloſſergeſelle K. vom Vulkan und der Grenadter E. 
betheiligten. Beide verließen zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends den 
Saal, um zuſammen nach Hauſe zu gehen, obgleich ſie vorher in 
Streit geweſen, ſich indeſſen wieder vertragen hatten. E. kehrte 
jedoch bald wieder in den Saal zurück und bemerkte man bei ihm 
jetzt mehr Geld als er vorher gehabt. Am Montage hat nun der 
K. die Anzeige gemacht, daß er in der Nähe des Kirchhofes von 
ſeinem Begleiter E. angefallen und durch mehrere Fauſtſchlage in's 
Geſicht betäubt niedergeworfen ſei. Als er nach langerer Zeit 
wieder zu ſich gekommen, vermißte er aus feiner Hoſentaſche etwa 
fieben Thaler Courant und beſchuldigt daher den E. des Straßen- 


raubes. 

— In der 3. Abtheilung des 3. Wahlbezirks wurde heute 
Hr. Inſtrumentenmacher Weiher mit 66 Stimmen zum Stadtver⸗ 
ordneten gewählt. Hr. Dr. Amelung erbielt 29 Stimmen. 

— „Stadtverordneten⸗Sitzung am 20. November.) Das Magiſtrats⸗ 
Kollegium war in der heutigen Sitzung wieder recht zahlreich vertreten 
und zwar durch die Herren Oberbürgermeiſter Hering und die Stadträthe 

Hempel, Hobrecht, Hoffmann, Balſam, Weichardt und Schür. 
— Das Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hat nunmehr die Wahl des Dr. Wolff 
als Mitglied der Stadt⸗Schul⸗Deputation beſtätigt. — In einem vorge⸗ 
leſenen Eihreiben des Bürgermeiſters Schallehn ſpricht derſelbe der Ver⸗ 
ſammlung feinen innigſten Dank für die ihm mittelſt Schreibens vom 13. 
November e. gewordene Anerkennung aus. — Der zum Vorſteher des 

Oderbezirks in Vorſchlag gebrachte Kaufmann Welig bittet unter Beifügung 
eines ärztlichen Atteſtes, ihm dies Amt nicht zu übertragen; deſſenungeach⸗ 
tet erfolgt feine definitive Wahl. — Bei der Wahl eines Stellvertreters 
des Vorſitzenden erhält Hr. Dr. Amelung 25, Hr. Rahm 18, 1 Kreich 
1 und Hr. Pitzſchey 1 Stimme. Hr. Dr. Amelung nimmt die Wahl dan⸗ 
lend an. — Hr. Dr. Sievert referirt Namens der betreffenden Kommiſſion 
über die bisher wegen Errichtung eines zweiten Gymuaſiums gepflogenen 
Verhandlungen. Im Jahre 1805 wurde in Folge Königl. Kabinets-Ordre 
das Naths⸗oecum mit dem Königl. Gymmaftum zu einem einzigen Gym⸗ 
naſium vereinigt und beanſprucht jetzt das Marienſtift Behufs Löfung des 
Compatronats nicht blos das ihm vom Magiſtrat offer irte jetzige Gymna⸗ 
ſialgebäude, ſondern auch die darin beſindliche Bibliothek, ſowie ſämmtliche 
Apparate ꝛc. und joll die Auseinanderſetzung wegen der milden Stiftungen 
und Legate durch Schiedsrichter erfolgen. Die Majorität der Kommiſſton 
hatte vorgeſchlagen, dem Compatronat ein Ende zu machen und den Ma- 
gilrrat zu erſuchen, der Verſammlung 1, die Stiftungs⸗Urkunde des Marien⸗ 
füfts, 2, ein Gutachten des Syndikus über die Rechtsverhältniſſe zwiſchen 
dieſem Stift und der Stadt, 3, eine Darſtellung des Vermögens des Gym; 
naſtums und aller bei demfelben betheiligten Inſtitute vorzulegen. Dieſer 
Kommiſſions⸗Antrag war, wie bekannt, von der Af debe am 10. 
Juli d. J. zum Beſchluß erhoben und hatte der Magiſtrat darauf erwidert, 
daß er, bevor er die verlangten, ſehr umfangreichen Arbeiten ausführe, zu⸗ 
nächſt eine beſtimmte Erklärung der Verſammlung darüber wünſchen müſſe, 
ob dieſelbe die Gründung eines zweiten Oymuayums auch für ein dringen 
bes Bedürfniß anerkenne. Die Kommiſſion hat ſich nun, beſonders mit 
Rückſicht darauf, daß ſeit 30 Jahren die Schülerzahl nur in den unteren 
Klaſſen bis zur Sekunda, nicht aber in der Prima zugenommen, dafür 
entſchieden, der Verſammlung vorzuſchlagen, für jetzt nur die Errichtung 
eines Progymnaſiums zu beantragen, zugleich aber den Magiſtrat um die 
ad 1 bis 3 erwähnten Vorlagen wiederholt zu erſuchen. Herr Thieſſen 
hält die Aufrechterhaltung des Kompatronatstechts für zweckmäßig, wünſcht 
aber nicht ein Pro⸗Gymnaſtum, fondern eine Realſchule 2. Ordnung, da 
die Errichtung einer ſolchen größere Freiheit gegenüber den geſetzlichen Be⸗ 

ſtimmungen gewähre. Herr Dr. Wolff iſt ebenfalls für eine Real-Lehr⸗ 
anſtaly, glaubt daß die Verhaudlungen wegen Errichtung eines Pro⸗Gym⸗ 
naſiums mindeſtens 5 Jahre in Anſpruch nehmen würden, während welcher 

Zeit die Zuſtände geradezu unerträglich werden müßten. Um aber die Be⸗ 
dürfniſſe der hiefigen Bürgerſchaft zu befriedigen, wäre die fofortige Grün⸗ 
dung von zwei Lehranſtalten nöthig und ſtellt Redner ſchließlich den An⸗ 
trag: vorläufig ein Pro-Gymnaſium und zugleich eine Real⸗Lehranſtalt zu 
errichten. Herr Prof. Schmidt erklärt ſich, da das, was eine Rralſchule 
leiſtet, auch ein Gymmaftum leiſtet, für Gründung eines Gymnaſiums. 
Herr Dr. Zachariae hält dafür, daß heute noch nicht erörtert werden 
könne, ob zwei neue Schulen zu errichten. Herr Calebow macht daranf 
auſmerkſam, daß das jetzige Gymnaſtalgebäude durch Anbauten um 8 Klaſſen 
vergrößert werden könne. Herr Haker konſtatirt, daß nach feiner Erfah, 
rung die Schüler eines Gymnaſiums fürs praktiſche Leben beſſer ausgebildet 
wären, als diejenigen einer Realſchule und befürwortet die Gründung eines 
Gymnaſiums und einer Realſchule erſter Ordnung. Herr Schulrath Bal- 

fam erklärt, daß die Errichtung eines Pro⸗Gymnaſiums große Verlegen⸗ 
heit bereiten würde und daß die ſchnellſte Abhülfe der jetzigen Uebelſtände 
durch eine Realſchule zu erreichen jei. Herr Töpfer halt dafür, daß ſich 

die Schüler die für die hieſige Induſtrie nöthigen Kenntniſſe in kürzerer 

Zeit in einer Realſchule als in einem Gymnaſium erwerben können. Da⸗ 
gegen erklärt aber Herr Th. H. Schröder, daß er und feine Kompagnons, 
nach 29jähriger Erfahrung, ſtets die Schüler aus einem Gymnaſtum in 
ihrer Auffaſſungsgabe weſentlich gereifter befunden hätten als diejenigen 
aus einer Realschule und daß daher ſchon ſeit Jahren in feinem Geſchäfte 
nur Lehrlinge angenommen würden, welche eine Gymnaſialbildung erhalten. 
Herr Thieſſen meint, daß in der Regel die beſten Köpfe von ihren Eltern 
aufs Gymnaſium und die unfähigeren zur Realſchule geſchickt würden. Nach 
einige Bemerkungen der Herren Prof. Schmidt, Dr. Jachariae und Dr. Sie- 
vert wird zuerſt mit Bezug auf den Antrag des Herrn Thieſſen über die 
Frage abgeſtimmt: ob Realſchule oder Progymnaſtum? Die Verſammlung 
erklärt ſich mit 25 gegen 22 Stimmen für ein Progymnaſium, tritt ſo⸗ 

dann mit großer Majorität dem Autrage ihrer Kommiſſton, alle Beſchlüſſe 

vom 10. Juli c. (die vom Magiſtrat verlangten Vorlagen) aufrecht zu er⸗ 


„Sitz und Urſprung haben dürfte, 


halten, bei und acceptirt ſchließlich das Amendement des Dr. Wolff, auf 
Errichtung einer Reallehranſtalt. — Für die Vertretung mehrerer erkrank⸗ 
ter Lehrer der Ottoſchule werden von Michaelis d. J. ab wöchentlich fünf 
Thaler bewilligt; ebenſo die Mehrkoſten für den Bau des Förſterei⸗Etabliſſe⸗ 
ments in Kragiwiel mit 439 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. — Die Rechnungsab⸗ 
nahme Kommifften beantragt, den — zu erſuchen, die noch immer 
in der Kämmerei-Raffe vorkommenden großen Beſtände auf laufendes Konto 
bei den hieſtgen Banken anzulegen und die Aſſervaten ganz zu vermeiden, 
dieſelben vielmehr gleich zu vereinnahmen. Ungeachtet der Erläuterungen 
des Herrn Kämmeres, Stadtrath Hoffmann, erfolgt die Zuſtimmung zu die⸗ 
ſen Anträgen. — Zu der Verpachtung des Abtriebes der Korbweidenplan⸗ 
tage für nur 635 Thlr. 26 Sgr. wird der Zuſchlag ertheilt. — Zur Ver⸗ 
1 des Nachtwachweſens in den Außenbezirken, namentlich in der Ober⸗ 
und Unterwiek und in Grünhof, ſollen nach dem Vorſchlage des Brand⸗ 
direktors Bock dort Doppelwächter angeſtellt und Wachtlokale errichtet wer⸗ 
den. Die dazu erforderlichen jährlichen Koſten von 865 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf. werden ebenſo wie die einmaligen Koſten der Einrichtung von 503 
Thlrn. bewilligt. — Die der Rechnungsabnahme⸗ Kommiſſion vorliegende 
Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1865 iſt nicht nach dem von der Verſamm⸗ 
lung genehmigten Etatsentwurf aufgeſtellt, namentlich ſind darin nicht die 
Einnahmen und Ausgaben gegenüber, ſondern hinter einander aufgeführt 
und auch nicht, wie gewünſcht, in Ordinarium und Extraordinarium geſon⸗ 
dert. Die Kommiſſion hat, um nicht die ganze Rechnung an den Magiſtrat 
zurückzuweiſen, eine Zuſammenſtellung derjenigen Poſten ausgearbeitet, die 
nach dem Etat auf einer anderen Stelle berechnet werden ſollten und bean⸗ 
tragt nun, den Magiſtrat zu erſuchen, die Rechnung pro 1865 nach den 
Anträgen der Kommiſſion abzuändern und dieſer Rechnung jene Zuſam⸗ 
menſtellung beizufügen. Nach einem längeren Vortrage des Herrn Kämme⸗ 
res, Stadtrath Hoffmann, in welchem derſelbe ausführt, daß es zweckmäßi⸗ 
ger ſei, nach dem Wunſche des Magiſtrats nur laufende und einmalige 
Ausgaben zu unterſcheiden, als nach dem Prinzip der Kommiffton eine Um⸗ 
wandlung des Bermögens vorzunehmen, und nach einigen Bemerkungen der 
Herren Thieſſen, Dr. Amelung und Dr. Wolff wird der Antrag der Kom⸗ 
miſſion angenommen. — Ein Geſuch des Bürgervereins, betreffend die Auf⸗ 
hebung des Leichen - Reglements vom 24. Auguſt 1806, die Ablöſung 
der Stolgebühren über das Eingehen des Armen ⸗Kirchhofs, geht, nachdem 
Herr Müller mitgetheilt, daß dies für den Magiſtrat beſtimmte Geſuch, 
— —.— . — nur abſchriftlich zur Kenntnißnahme mitgetheilt ſei, zu 
en Akten. - 


Stadt: Theater. 

© Stettin, 21. November. Ueber das an und für ſich ſehr 
anerkennungswerthe Bemühen der Theater-Direktion, eine entjpre- 
chende dramatiſche Primadonna zu gewinnen, ſcheint ein ungünſtiges 
Geſtirn zu walten. Kaum daß wir gezwungen waren, unjere Be- 
denken gegen die Acqutſition der Frau Roll-Maperhöfer auszu- 
ſprechen, ſind wir leider in der unangenehmen Lage, auch über Frl. 
Conradi vom Stadttheater in Würzburg, welche geſtern in der 
„Donna Anna“ debütirte, uns in nicht überall günſtiger Weiſe zu 
äußern. Reſumiren wir von vorn herein unſer Urtheil, wie es ſich 
durch den empfangenen Eindruck herausgebildet hat, ſo ſind wir 
veranlaßt zu ſagen: Die Sängerin entſpricht nicht mehr und nicht 
minder den „beſcheidenen“ Anforderungen, welche man im „gewöhn⸗ 
lichen“ Lauf des Lebens und dem „duldſamen“ Herkommen gemäß 
an „brauchbare“ Mitglieder von Provinzialbühnen zu ſtellen pflegt. 
Die Stimme des Frl. Conradi iſt ein kräftiger, ausgiebiger So- 
pran, dem es leider nur an dem fehlt, was gerade einer jeden 
Stimme, mag ſie künſtleriſch und durch die ſtrenge Schule mehr 
oder minder entwickelt ſein, die rechte Weihe, das wahrhaft Anzie- 
hende und zauberiſch Feſſelnde verleiht, — es fehlt das Sympatiſch⸗ 
Stelenvolle, der Adel, die Nobleſſe des Tones. Während in der 
Höhe die Gefangstöne des Frl. Conradi nicht ſelten etwas Schreien- 
des und Schmetterudes haben, fo miſcht ſich faſt überall in die 
tiefere Lage der Stimme ein unangenehm berührender Kehlton, 
welcher in einer verfehlten Tonbildung (darauf deuten auch die un- 
ſchöne Mundſtellung und die ſehr bedenklichen Falten bin, welche 
der untere Theil der Wangen und das Kinn werfen) ſeinen 
Auch hinſichtlich der Reinbeit 
der Intonation bleibt noch Manches zu wünſchen übrig, wenngleich 
wir gern anerkennen, daß hierbei im Allgemeinen weniger gefehlt 
wurde, daß vielmehr die Stimme in Höhe und Tiefe leicht, be» 
ſtimmt und ohne Mühe anzuſprechen ſcheint. Die Koloratur wurde, 
namentlich in dem Racheduett des 1. Aktes förmlich heraus ge⸗ 
ſchleudert und „überkollerte“ (sit venia verbo!) ſich gleichſam 
ſelbſt. In der „Brief-Arie“ gelangte Frl. Conradi zu einem 
sucees d’estime. g 

Die „Elvira“ gehört zu den vorzüglichſten Leiſtungen des Frl. 
Koudelka und wurde auch geſtern durch den warmen Beifall 
des Publikums und durch Hervorruf bei offener Scene ausgezeichnet. 
Aufgefallen iſt es uns, wie die denkende Darſtellerin in der Bilder- 
ſcene des 1. Altes den platten Underſchämtheiten des „Leporello“ 
irgend welche Aufmerkſamkeit ſchenken kaun. Das darf ſie nicht. 
Durch die ganze Scene hindurch müſſen die plumpen Späße 
des ſeines Herrn würdigen Dieners an dem (von Mozart gewollten 
und muſikaliſch ſo treffend gezeichneten) reinen und echt weiblichen 
Adel ibrer Seele abgleiten, — in Trauer und Schmerz verſunken, 
darf fie für dieſelben kein Auge, kein Ohr haben. Freilich wäre 
ibr in feenifcher Beziehung wohl eine angenebmere Situation zu 
wünſchen, als jener unglüdjelige ſchmale Ruheſitz, der nur darum 
in der Welt und auf der Scene vorhandn zu fein ſcheint, damit die 
arme Elwira in möglichſt gezwungener Haltung ſich von dem kecken 
Diener und Spießgeſellen Don Juans beſchimpfen und verböhnen 
laſſe. Auch Frl. Koudelka muß übrigens noch recht ſorgſam 
darauf bedacht fein, überall und field einer „reinen Jutonation“ 
das ihr gebührende Recht widerfahren zu laſſen, und je mehr und 
mehr ſich ibrer zaghaften Blicke nach dem Tirigenten - Pulte und 
den einbelfenden Winken des Kapellmeiſters zu entſchlagen. Ge- 
winnt ſie dies über ſich, ſo wird und muß Geſang und Spiel 
noch ungleich mehr an Fretheit und Sicherheit gewinnen, und ſie 
wird, was wir ihrem Verdienſte wünſchen, immer ſicherer der er- 
Härte Liebling des Publikums werden. 

Der „Octavio“ des Herrn Vary ſtebt hinter der „Elvira“ der 
eben Genannten nicht zurück. Jnsbeſondere wurde die große Arie 
des 1. Aktes unvergleichlich ſchön geſungen, wie ſie denn auch mit 
allſeltigem und anhaltendem Beifall aufgenommen wurde. Wolle 
nur Hr. Vary über den in köſtlicher Reinheit und lebenswarmer 
Schönheit ausgeprägten Iyrijchen Toncharalter ſeiner Stimme nie- 
mals hinausg eifen: — innerhalb dieſer Sphäre wird er mit feinen 
ſchönen Tonmitteln, bei feiner muſterhaften Ausſprache, wie mit 
ſeinem durchdachten Spiele jedes Mal reiche Erfolge erringen. — 
„Zerlinchen“ (Irl. Walter) war allerliebſt in ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung, weniger allerliebſt aber auf dem Gebiete des Ge- 
ſangte. Wo, wie hier, eine leichtere Beweglichkeit des Spieles 
erforderlich iſt, da ſtrauchelt Frl. Walter nur gar zu oft über 
die böjen ihr im Wege liegenden Steine einer reinen In- 
tonation; die Töne ſchweben meiſt nach unten. Und wie darf 
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wobl das hübſche Mädchen fingen: „Neun, neun, üch darf's 
nücht wagen! Das iſt ja der reine „Zwickauer“ und klingt aus 
lieblichem Munde doppelt unſchön. — Die Herren Hochheimer 
und Koller („Don Juan“ und „Leporello“) waren im Allgemei- _ 
nen wohl veidienſtvoll. Der Erſtere iſt bemüht, ſein Spiel charak- 
teriſtiſch zu geſtalten und von einer mit ſeinem geſammten Habitus 
im Zuſammenhang ſtehenden Schwerfälligkeit zu emancipiren. Von 
dem „dämoniſchen“ und „diaboliſchen“ Elemente aber, welches in 
der Partie des „Don Juan“ liegt, ſcheint Hr. Hochheimer noch 
keine Idee zu haben. Er wolle ſich in dieſer Beziebung durch die 
geiftreihe und berühmte Skizze von E. T. A. Hoffmann eines 
Beſſeren belehren laſſen. Auch ſeinem „Leporello“ dürfte er ab 
und zu einige ernſte Lectionen betreffs der Grenzen erlaubter Zu- 
kömmlichkeiten zu ertheilen haben. — Der Beſuch des Theaters 
war leider wieder ein ſehr unerfreulicher, da in allen Räumen ſich 
weit llaffende Lücken zeigten. Auf den Höbeplägen, die man in 
volksthümlicher Weiſe nach den Sitzen zu benennen pflegt, auf 
denen dereinſt die „olympiſchen“ Götter thronten, erblickten wir 
eine außergewöhliche große Schaar von ſehr jugendlichen — 
Kräften, und wurde in uns das leiſe Bedenken rege, daß es nicht 
„Mozarts Genius“ ſei, der dieſe muntere und animirte Geſellſchaft 
dort oben verſammelt habe. 


Neueſte Nachrichten. 

München, 20. November. Die baieriſche Hypotheken- und 
Wechſelbank hat den Diskont für Wechſel auf 4 und den Lom- 
bardzinefuß auf 4½ pCt. herabgeſetzt. 

Innsbruck, 20. November. In der heutigen Sitzung des 
Landtages wurde die Regierung dablin interpellirt, ob die in Wälſch⸗ 
tyrol verbreiteten Gerüchte von einer Abtretung des Landes wahr 
ſeien und ob die Regierung entſchloſſen ſei, jenen Gerüchten ent- 
ſchieden entgegenzutreten. Der Regierungskommiſſär bezeichnete 
ſolche Gerüchte auf das beſtimmteſte als grundlos und erklärte, daß 
die Regierung feſt entſchloſſen ſei, Südtyrol nicht abzutreten, viel⸗ 
mehr einer dahin zielenden Agitation in Wälſchtyrol auf das ener⸗ 
giſchſte zu begegnen. 


Seemann 20 Abele berichte. 
inemünde, 20. November, Nachmittags. A iffe: 
Hurrah, Dinſe von Danzig. Wind: Pr m nor 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. November. Witterung: bewölkt. Temperatur Mor⸗ 
gens 3 Kälte. Wind: W. Barometer: 27“ 8%. 
An der Borſe. 

We zen anfangs höber, ſchließt matter, loco pr. 85pfd. gelber 82 
bis 85%, Re bez., 83—85pfd. gelber November 85 bez., November⸗ 
Dezember 84 , bez. u. Br., Frühiahr 86, 85%, a bez., Br. u Gd. 

Roggen loco pr. 2000 Pfd. nach Qualität 58—59½ % bez., Nor 
vember 5817, 5914, 581, % bez, 58 Br., November⸗Dezember 57, 58, 
57½% M bez., 571½ Br., Frühjahr 56, 55%, 4 bez., 55% Br., De 
zember⸗Januar 565% 57½ ½ bez., 57 Gd., Mai⸗Juni 56, 55% % bez. 
n. Br., Juni⸗Juli 57 % Br., Inli 57½, 57 bez. u. Br. 

Ke Ff, fees Navara Vie Weben 

ill, loco 12 r., November 12½ 8 
vember⸗Dezember 12%, % Br., April⸗Mai 12% 9% 5 1 3 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 17 . bez., November 

105%; — November⸗Dezember 161% % Gd. u. Br., Frühjahr 16% 
S bez. u. Br. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen. 

4 F Landmarkt. 

Weizen 76—86 , Roggen 57—60 , Gerſte 46 50 , Erbſen 
56-62 „es per 25 Schſſl, Hafer 28 —30 % per 26 Schffl., Stroh, pr. 
Sibeck 6 8 , Hen pr. Cir. 15-25 . 


Berlin, 21. November, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats Anleihe 4½ % 98%, bez. Berlin» Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 1281, bez. Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93½ bez. Oeſterr. 
National « Anleihe 53 bez. Bomm. Pfandbriefe 89%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 174 bez. Amerikaner 6% 75 ½ bez. 

Roggen November 58 ¼, 58 bez., November Dezember 58 % 5734 
bez., Frühjahr 561, 56 bez. Rüböl focc 12%, bez., November 1277, 
132, bez., November Dezember 12½, 1 ber, April⸗Mai 12 ½ bez. 
Spiritus loco 1774, bez, November 177½2, 13 bez, November⸗Dezember 
17% 16½ bez., April⸗Mal 1718, bez. a 

Hamvurg, 20. November. Getreidemarkt ziemlich lebhaft. Wei⸗ 
zu und Roggen auf Termine 1—2 g höher. Weizeu pr. November⸗ 
Dezember 5400 Pfd. netto 155 Bankothaler Br., 153 Gd., pr. Dezember⸗ 
Januar 151 Br. 150 Gd. Roggen ab Danzig pr. April⸗Mai zu 82—83 
bez., 83—84 offerirt. Per November⸗ Dezember 5000 Pd. Brutto 93 
Br., 92 Gd., pr. Dezember⸗ Januar 93 Br., 92 Gd. Oel, Inhaber hielten 
feſter, loco 26%, pr. Mai 27%, Br., 27½ Gd. Kaffee angenehmer. 


Zink 3000 Ctr. loco, 1000 Cir. Dezember Januar 13 Mk. 14 Sch. 
Stettin, den 21. Norember. 
Berlin» «++ ++ kurz — Pom. Chauss.- 


„ 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag. 1513, 0 Used. - Wollin. 
5 ® .. 45 ns ae 1 8 — 1 5 —. 
Ameterdam ag. 43% St. Str.-V.-A. 4 = 
x 2 Mir] = Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London 10 Tag.] 6 237% B Pr. Sce-Assec.- 
. 3 Mt.] 6 217, B Comp.-Act. 4 — 

N Tg. 5 B Pomerania 1 

Paris 10 Tg 5055 )merania 4 110 B 
— 2 Mt. 0 ½ B [Union 4 101 8 
Bordeaux 0 Tg — St. Speich.-Act.] 5 — 
= 2 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag — Pomm. Prov. 
5 . 3 Mt — Zuekers.-Act. -| 5 — 

St. Petersbg. Ale 831, G IN. St. Zucker- 
Wien 8 Tag — Sieder.-Actienſ 4 — 

lee are 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Ban 2. Lomb. 5% Fabrik-Auth. | 4 5 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower 4 — 

2 x 5 = Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. 31% = St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 314 a Fabrik 4 — 
Pom. Pfdbr.] 3½ — Stett. Dampf 
8 5 4 — Schlepp-Ges. 5 — 
„ Rentend | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein 5 — 
a 500 Rt. — | Es N. Dampfer-C | 4 92 B 
Berl.-St. Eis. | Germania ---.| 4 100 B 
Act. Lt. A. B. 4 ER Vulkan 4 — 

F Prior. 4 — Stett. Dampf- 

x ” 4½ e mihlen-Ges, --| 4 100 B 
Starg.-P. E. A.] 4½ — Pommerensd. » 

„ Prior (? _ Chem. Fabrik |4 | — 
Steit. Stdt-O.| 41, Er Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A. — — 
St. Schausp- Gemeinnützige 
Obligationen | 5 — (Bauges.-Anth. | 5 — 


